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Österreich Wien wird zum drit-
ten Mal Gastgeberin des Euro-
vision Song Contest. Das Finale
des weltgrössten Musikevents
soll am 16.Mai 2026 in der Stadt-
halle über die Bühne gehen, wie
der Sender ORF als Veranstalter
bekannt gab. Die Stadtregierung
möchte den ESC im öffentlichen
Raumauch fürMenschenmit ge-
ringerem Einkommen erlebbar
machen. Die Hauptstadt setzte
sich im Rennen um die Austra-
gung knapp vor dem Mitbewer-
ber Innsbruck durch. (DPA)

Der nächste ESC
findet inWien statt

Christian Brüngger

Der Dieb kommt aus der Luft, ist
schnell und keineswegs wähle-
risch.Ob Pommes, Popcorn oder
Poulet-Sandwich, er pickt alles,
was er in den Schnabel bekommt:
die Silbermöwe.Undweil sie sich
in vielen Badeorten in England
in den letzten Jahren stark aus-
gebreitet hat, zusammenmit der
Dreizehenmöwe, herrscht nun
Möwenalarm bei Touristen und
Einheimischen.

«Vorsicht vor den Möwen»
prangt darum an Schildern vieler
Küstenorte, weil sie als «Glace-
und Chips-Diebe» ihr Unwe-
sen treiben würden. Doch mit
dem Ratschlag, das eigene Es-
sen «abzuschirmen», lassen sich
die Vögel nicht vertreiben. Im
Gegenteil: Das (Fast) Food zieht
sie so richtig an.

Der «Guardian» schickte für
eine Vogelschau darum seinen
Korrespondenten nach Scarbo-

rough, einer Stadt mit knapp
62’000 Einwohnern in North
Yorkshire. Natürlich wirbt die
Stadt darummit tollen Stränden
und der Flaniermeile samtMeer-
sicht. Dem hält der «Guardian»
eine Zahl entgegen: 1318 Pro-

zent. Um so viel ist die Anzahl
der Dreizehenmöwen-Nester
seit 2005 auf den Stadtdächern
gestiegen.

All dieseTierewollennatürlich
fressen.UnddieTouristen – oder
genereller: dieMenschen–haben

wesentlich zu dieserLust an Frit-
ten oder Sandwichs beigetragen.
Sie füttern die Möwen ständig,
Warnschilder hin oder her.

DieMöwen stehen
auf der Roten Liste
Hinzu kommenweiterevonMen-
schen ausgelöste Probleme: Das
Meerwirdwärmer und dazu leer
gefischt, womit es den Tieren
an Nahrung fehlt. Die Turbinen
draussen imMeer sorgen fürvie-
le toteVögel,und alles zusammen
führt dazu, dass sich die Möwen
umorientieren.

Schliesslich hat die Gesamt-
population an Silbermöwen und
Dreizehenmöwen in England so
stark abgenommen, dass sie auf
der Roten Liste der bedrohten
Arten stehen.Darum istman sich
in den englischen Küstenorten
auch unsicher, wie mit der Mö-
wenplage nun umzugehen sei.

Denn ob Vogelschützer oder
regelrechte Möwenhasser, einig

sind sie sich, dass der Ruf der
Möwen zurzeit eher bescheiden
ist. In Scarborough haben sie
darum verschiedene Massnah-
men ergriffen, darunter: dieMö-
wen mit einem Anti-Vogel-Gel
zu vertreiben. Bloss zerstörte
ein eifriger Möwenschützer die
Gel-Installationen. Der Konter
derMöwenhasser folgte in Form
von Pfeilbogenschüssen (auf die
Möwen) und Rasierklingenlegen
vor den Nestern.

Kurz: Die einen finden, wer
Touristen rufe und aufgrundvon
derenVerhalten auch dieMöwen
anziehe, habe schlicht damit zu
leben. Die anderen sind der An-
sicht: Der Platz reiche ja kaum
für all die Menschen, also sol-
len gefälligst die Vögel weg,weil
sie «schlicht eine Pest sind»,wie
ein erbosterTagesausflügler dem
«Guardian» sagte. Den Möwen
dürften beide Haltungen egal
sein, solange sie ausreichend
Nahrung finden.

«Glace- und Chips-Diebe» treiben
in britischen Küstenorten ihr Unwesen
Möwenplage am Strand Das Fast Food von Touristinnen und Einheimischen lockt die Vögel in Scharen an –
einige der Bestohlenen reagieren mit Pfeilbogenschüssen. Schuld sind jedoch keineswegs die Tiere.

Vor ihr wird gewarnt: Die (freche) Silbermöwe. Foto: Imago

Schweden DieUmzugs-
aktion fürdieberühmte
KirchevonKiruna
ist gesternwieder
aufgenommenworden.
ImSchritttempo
bewegte sichdie eigens
geschaffeneTransport-
konstruktionmitdem
markanten roten
Bauwerkweiterauf
denneuenStandort zu.
Dieser ist rund fünf
Kilometervombisheri-
genentfernt.Notwendig
wurdederUmzugdurch
einEisenerzbergwerk
südwestlichderStadt,
das indenvergangenen
Jahren immerwieder
erweitertwurde–Teile
vonKiruna sinddaher
einsturzgefährdet.
Foto: Bernd Lauter (Getty Images)

Kirche aufWanderschaft

Einer der höchsten Bäume der
Welt brennt im US-Bundesstaat
Oregon: die Doerner Fir, eine
über 99 Meter hohe und etwa
450 Jahre alte Küstendouglasie
in Coos County. Erste Anzeichen
des Brandeswurden amSamstag
festgestellt. Ein Infrarot-Droh-
nenflug am Dienstag zeigte kei-
ne Flammen in derKrone, regist-
rierte aber Hitze in einem Hohl-
raum im Stamm in 85 Metern
Höhe,wieMeganHarpervomBu-
reau of LandManagement sagte.

Es sei schwierig gewesen, eine
Möglichkeit zu finden, sich dem
Baum seitlich zu nähern, umden
Schwelbrand zu löschen. Disku-
tiert wurden Gerüste oder das
ErklimmenbenachbarterBäume.
Alternativ könneman den Baum
kontrolliert schwelen lassen und
beobachten, ob sich neue Glut-
nester entwickeln.

Laut Harper könnte der Brand
die Platzierung der Doerner Fir
in der Liste der höchsten Bäume
beeinflussen. «Wir haben etwa

15 Meter verloren», sagte sie. Die
Spitze sei abgebrannt. «Ichweiss
nicht, aufwelchemRang er künf-
tig stehenwird–aberes ist immer
nocheinbeeindruckenderBaum.»

Die Ermittler schlossen auf
Grundlage derWetterdaten einen
Blitzschlag als Ursache aus. Der
Baum ist der einzige Brandherd
in der Umgebung, die genaue
Ursachewird untersucht. Unter-
dessen versuchten die Einsatz-
kräfte alles, um den historischen
Baum zu retten. (DPA)

Jahrhundertealter Riese fällt den Flammen zumOpfer
USA Seit Samstag schwelt es in einem der höchsten Bäume derWelt – Ursache unbekannt.

Rauch steigt aus dem Stamm der
Doerner Fir in Oregon. Foto: Keystone

Die deutsche Moderatorin
Claudia Effenberg (59) und der
ehemalige Fussballprofi Stefan
Effenberg (57) sagen:Aller guten
Dinge sind drei. Schon zweimal
hat sich das Paar das Jawort ge-
geben. Für dieses Jahr planen sie
Hochzeit Nummer drei. Das Ex-
Model sagte der «Bild»-Zeitung:
«Der grosse Wunsch kam von
Stefan.» Sie habe sofort Ja ge-
sagt – «aberwenn,nur inWeiss».

ImDezember 2023 hatte Claudia
Effenberg eine lebensbedrohli-
che Lungenembolie erlitten. Der
Schock inspirierte Stefan Effen-
berg dazu, ein drittesMal umdie
Hand seinerFrau anzuhalten.Die
beiden sind seit 2002 ein Paar.
Hochzeit Nummer eins feierten
sie 2004 in Florida, dort frischten
sie ihr Eheversprechen 2014 auf.

Der deutsche Comedian Felix
Lobrecht (36) hat einen Zwilling.
Von heute an können Fans sei-
ne Wachsfigur im Madame Tus-
sauds Berlin besichtigen, foto-
grafieren, umarmen und Ähnli-
ches. In der neuen Folge seines

Podcasts «Gemischtes Hack» er-
zählt er seinemModeratorenkol-
legen Tommi Schmitt (36) vom
Entstehungsprozess der Figur,
Madame Tussauds teilte auf In-
stagram einVideovom«Sitting».
Dabei wurde Lobrecht mehr als
vier Stunden lang genauestens
vermessen und fotografiert. (red)

Foto: Imago
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BaselStadt Land Region

Es ist ein Moment, der den Aus-
gangderBaselbieterRegierungs-
wahl entscheidend beeinflussen
könnte. Am Dienstagabend hat
die Basis der Mitte beschlossen,
am26.Oktoberdie FDPund ihren
Kandidaten Markus Eigenmann
zu unterstützen. Das dürfte den
Freisinnigen einerseits viel Auf-
trieb verleihen, zudem hat auch
die Grünliberale Sabine Bucher
auf den Support der Mitte ge-
schielt.

Ihre Wahlchancen sind ja
durchaus stark gestiegen, seit
sich die GLP mit der SP zusam-
mengeschlossen hat. Im Basel-

biet kursieren seither ausserdem
Gerüchte, wonach auch einzel-
ne Vertreter der Mitte über einen
Beitritt zu diesem Bündnis nach-
gedacht haben. Parteiintern stellt
man sich schon länger die Frage
der politischen Positionierung.
Und die unterschiedlichen Strö-
mungen werden sichtbarer.

Es gibt den wirtschaftslibe-
ralen Flügel, der sich weiterhin
als klare bürgerlicheKraft versteht
und sich als solche positionieren
will. Dazu gehören neben Partei-
präsident Simon Oberbeck etwa
auch die prominenten Landräte
Pascal Ryf oder Marc Scherrer.

Gerade in den vergangenen Jah-
ren hat sich allerdings auch ein
neues, ausgeprägtes sozialpoli-
tisches Lager gebildet. Das zeigt
sich zum Beispiel bei der kanto-
nalenMindestlohnabstimmung,
als sich vor ein paar Monaten
auch einige Vertreter der Mitte
für die gewerkschaftliche Initi-
ative ausgesprochen haben.

Basis lehnt Vorschlag ab
Wohl auch deshalb hat sich der
Parteivorstand nun dazu ent-
schieden, den Mitgliedern am
Dienstagabend eine Stimmfrei-
gabe vorzuschlagen. Daran än-

dert auch die Tatsache nichts,
dass Präsident Oberbeck sich im
Vorfeld persönlich für den Sup-
port von FDP-Mann Eigenmann
ausgesprochen hat.

Er begründet den Vorstands-
entscheid damit, dass alle Regie-
rungskandidaten fürPartnerpar-
teien derMitte antretenwürden.
Bei Majorz- respektive Regie-
rungswahlen hat die Mitte je-
weils eine Allianz mit FDP und
SVP gebildet. Bei Proporzwah-
len – etwa bei den Nationalrats-
wahlen – gehtman seit längerem
hingegen eine Listenverbindung
mit der GLP ein.

Von einem Zusammengehenmit
den Grünliberalen will die Ba-
sis der Mitte nun nichts wissen.
Sie lehnt den Vorschlag des Par-
teivorstands ab und spricht sich
deutlich fürden freisinnigenKan-
didaten Markus Eigenmann aus.

Neben ihm und Bucher tritt
zurWahl umden freiwerdenden
Sitz von Bildungsdirektorin Mo-
nica Gschwind (FDP) auch SVP-
Frau CarolineMall an.AmMitte-
Parteitag sind die drei zum ers-
ten Mal gemeinsam aufgetreten
und haben sich kurz vorgestellt.

Benjamin Wirth

Mitte unterstützt FDP und Kandidat Markus Eigenmann
Baselbieter Regierungswahl Die Parteileitung schlägt Stimmfreigabe vor, um die GLP nicht zu verärgern. Doch die Basis spricht Klartext.

Seine Wahlchancen werden nun
grösser: FDP-Kandidat Markus
Eigenmann. Foto: PD

Oliver Sterchi

Thomas Zumbrunn zeigt Folien,
Zahlen und Tabellen: Der Ge-
meindepräsident von Rünenberg
setzt am gestrigen Mittwoch-
morgen imLiestalerRegierungs-
gebäude zur Beweisführung
an, dass Baselland überdurch-
schnittlich viel an die Uni Basel
bezahle, was ein Missstand sei.

Zumbrunn ist der Kopf eines
KomiteesvonOberbaselbieterGe-
meindevertretern, das gestern
eine Gemeindeinitiative zurUni-
Finanzierung eingereicht hat.
Das Begehren fordert, dass Ba-
selland den Universitätsvertrag
mit Basel-Stadt aufkündet und
neu aushandelt, und zwar nicht
nur mit der Stadt, sondern mit
sämtlichen Kantonen, die Stu-
dierende an die Uni Basel schi-
cken. Konkret soll Basellandwe-
niger bezahlen, die anderen Kan-
tone dafür mehr.

Das wäre ein fundamentaler
Systemwechsel. Heute sind pri-
mär die Uni-Kantone für die Fi-
nanzierung ihrer Universitäten
zuständig. Die Uni Basel wird –
ein schweizweites Unikum–von
zwei Kantonen getragen. Diese
bezahlen die Vollkosten für ihre
Studierenden, die übrigen Kan-
tone jeweils nur einen Bruchteil
davon im Rahmen einer inter-
kantonalen Vereinbarung. Die
Differenz – das sogenannte Rest-
defizit – wird von beiden Basel
übernommen.

Zumbrunnund seineMitstrei-
terwollen nun den übrigen Kan-
tonen ebenfalls die Vollkosten
aufbrummen. Es sei nicht fair,
dass das Baselbiet Studierende
aus anderen Kantonen und dem
Ausland quersubventioniere.
Man sei nicht gegen die Uni,
sondern für eine faire Finanzie-
rung, betont Zumbrunn an die-
sem Vormittag mehrfach.

Baselland bezahlt mehr
als Uri und Co.
DerRünenberger Gemeindeprä-
sident präsentiert dazu eine Bei-
spielrechnung: So bezahle Ba-
sel-Stadt pro Studierenden im
Schnitt 80’000 Franken im Jahr,
Baselland 60’000 Franken und
die übrigen Kantone hingegen
«nur» 15’000 Franken. Rund
15 Prozent der Studierenden an
der Uni Basel kommen aus der

Stadt, 21 Prozent aus dem Ba-
selbiet, 36 Prozent aus der übri-
gen Schweiz und knapp 27 Pro-
zent aus dem Ausland.

Würden die übrigen Kantone
nun mehr bezahlen, dann wür-
de sich die Belastung des Basel-
biets entsprechend reduzieren.
Auf das Ausland hat man indes
keinen Zugriff, ausser über die
Option, höhere Studiengebühren
für ausländische Studierende zu
verlangen. Aber den Initianten
geht es um die Grundfinanzie-
rung durch Kantone und Bund.
Die Studiengebühren machen
nur einen kleinen Teil des Uni-
Budgets aus.

Zumbrunn und seine Mit-
streiter argumentieren in ers-
ter Linie mit der schlechten Fi-

nanzlage des Kantons Baselland.
Finanzdirektor Anton Lauber
habe zwar ein Sparpaket vor-
gestellt, aber nur in Bereichen,
«die nichtwirklichwehtun».Die
«grossen Brocken» – etwa den
Beitrag an die Uni in der Höhe
von jährlich rund 165 Millionen
Franken – lasse man hingegen
unangetastet.

Neben Rünenberg noch zehn
weitere Gemeinden
Ob sich die übrigen Kantone
überhaupt auf einen solchen
Systemwechsel einlassen wür-
den, ist höchst unsicher.Anläufe
auf Bundesebene, die Nicht-
Universitätskantone stärker zur
Kasse zu bitten, sind bisher alle-
samt gescheitert.

Auch deshalb, weil diese Stände
in der Bundesversammlung in
der Mehrheit sind. Das wissen
auch Zumbrunn und Co.: «Wir
wollten einfach mal die Frage
aufwerfen und die Diskussion
anstossen.Wir sind offen für Lö-
sungen, deshalb handelt es sich
auch um eine unformulierte In-
itiative.»

Eingereicht wurde die Ge-
meindeinitiative von elf Ober-
baselbieter Gemeinden: Neben
Rüneberg sind dies Bennwil,
Diegten, Diepflingen, Eptingen,
Hersberg, Lampenberg, Oltin-
gen, Rümlingen, Wenslingen
und Zunzgen. Dass keine grosse
Unterbaselbieter Gemeinde da-
bei ist, bedauert Zumbrunn. Er
vermutet, dass das ablehnende

Statement des Verbands der Ba-
selbieter Gemeinden viele Ge-
meinderatskollegien beeinflusst
habe.

Das Komitee findet es «be-
dauerlich», dass die Initiative
als reines OberbaselbieterAnlie-
gen dargestellt werde: «Es gibt
so eine Hülftenschanz-Rhetorik,
wonach die da oben vom Land
der Uni schaden wollten.» Doch
dies treffe nicht zu. Kleine Ge-
meinden hätten nunmalmit be-
sonderen finanziellen Heraus-
forderungen zu kämpfen. «Wir
suchen nach Lösungen, und die
Uni-Finanzierung ist ein Hebel.»

Die Initiative wird nun zu-
erst im Landrat behandelt und
dürfte danach auch an die Urne
kommen.

«Hülftenschanz-Rhetorik»: Baselbieter
Initianten fühlen sichmissverstanden
Debatte um Uni-Finanzierung Eine Gemeindeinitiative aus demOberbaselbiet will erwirken,
dass der Landkanton weniger an die Universität Basel bezahlt – die anderen Kantone dafür mehr.

Thomas Zumbrunn (3. v. r.) bei der Überreichung der Initiative an Landschreiberin Elisabeth Heer Dietrich. Foto: PD

Gleiserneuerung Seit Anfang Au-
gust hat der Kanton Basel-Stadt
die Bauarbeiten im Riehenring
und beimMesseplatzwieder auf-
genommen.Die Erneuerung der
Clarastrassewurdewährend der
Art Basel, des Eurovision Song
Contest 2025 und der Uefa Wo-
men’s Euro 2025 pausiert. We-
gen des schlechten Zustands der
Gleisanlage muss dieWeiche an
der Kreuzung zur Unteren Reb-
gasse dringend saniert werden.
Vom Montag, 25. August, bis
und mit Freitag, 5. September
2025, verkehrt zwischen Clara-
platz und Messeplatz deshalb
kein Tram.

Die Trams werden in diesem
Zeitraumwie folgt umgeleitet:
— DieTramlinie 6 fährt über den
Wettsteinplatz.
— Die Tramlinie 14 fährt nicht
(der Busersatz zwischen Ae-
schenplatz und Pratteln bleibt
bestehen).
— Die Tramlinie 15 wendet am
Badischen Bahnhof und fährt
viaWettsteinbrücke zurück zum
Bankverein undweiter aufs Bru-
derholz.
— Die Tramlinie 21 verkehrt
ganztägig und wird bis Eglisee
verlängert.

Abgestimmt auf den Gleisbau,
werde die Haltestelle «Messe-
platz» unter dem «Fenster zum
Himmel» der Messehalle 1 be-
hindertengerecht umgebaut, teilt
das Basler Bau- und Verkehrs-
departement (BVD) mit. Fahr-
gäste sollen in Zukunft stufen-
los ein- und aussteigen können.
Diese Bauarbeiten dauern bis
zum 17. Oktober.

Rekurse verzögern Arbeiten
an Clarastrasse
Die mit der vorliegenden Bau-
bewilligung möglichen Arbei-
ten werden voraussichtlich bis
Dezember 2025 abgeschlossen.
Aufgrund von Rekursen fehlt
allerdings eine rechtskräftige
Baubewilligung für die weite-
re Erneuerung der Clarastrasse
sowie derHaltestellen amClara-
platz. Bei den Rekurrenten han-
delt es sich um Pro Velo beider
Basel. DerVerband verlangt bes-
sere Velomassnahmen. Es geht
dabei vor allem um den behin-
dertengerechtenUmbau derHal-
testellen in der Clarastrasse.

DerEntscheid des Bundesver-
waltungsgerichts in der Sache
steht aus. Es ist deshalb weiter-
hin offen, wann die vom Regie-
rungsrat beschlossene Umge-
staltung der Clarastrasse fertig-
gestellt wird.

Andrea Schuhmacher

Clarastrasse bleibt
zweiWochen lang
tramfrei


